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iVOUEXL# UöiV ULÄ/O/7 JLLS7OTZ

Es war am gut vaterländischen Schwing- und
Aelplerfest in Vevey und am unvergleichlichen
blauen Genfersee dazu. Nun gibt es ja auch bei an-
deren Gelegenheiten Stunden der Süße, wo man
nichts will als vergessen, hoffen, atmen und sich
freuen.

Aber man kann sagen, was man will, ein Fest der
Kraft und Arbeit hat schon manches Glück des
Augenblicks besiegelt. Ob freilich nur für eine
Stunde oder dann für ein Leben, das weiß ich nicht.
Wiederum ist es merkwürdig, daß es Menschen gibt,
die sich nie einsamer fühlen, als just an einem Fest.
Und andere nie stärker die Sehnsucht nach einem
Kameraden plagt, als im lauten Trubel eines Festes,
wenn andere lustig und fröhlich sind. Dann wieder
sind wir so: lustwandeln wir allein durch die
lachende Menge, so. bleiben wir steif und kühl, wie
ein dürrer Stecken, als wäre der bewimpelte Weg
ringsum mit stechenden Dornen verwachsen. Zu
zweien oder dreien zusammen aber wird einem das
Herz voll und der Mund geht über. Der Kamm
schwillt wie einem jungen Hahn auf dem Mist, dem
ein junges Hühnchen unter seine Frauen geraten,
und zum Scherzen und Necken ist man aufgelegt,
wie zum Gutessen und Trinken.

Und wer zu gegebener Zeit nicht auf dem Schna-
bei sitzt, sondern wie ein verliebter Zeisig ein Lied-
lein in den Tag zwitschert, dem gehen die Mägde-
lein auf den Leim, daß es eine Art ist.

Ich habe es erfahren, ich weiß es.
Einen sah ich aus einer Gruppe Schwinger treten,

ein schmucker Turner im weißen Gewand, ein
schlanker Mensch, wie aus biegsamem Stahl einer
Säbelklinge. Dem war beim fernen Anblick einer
herzigen Veveysanne ganz unerwartet ein Säge-
spänchen ins Auge geflogen. Ganz unvermutet na-
türlich, o weh, der verflixte Wind! —

Wie das schmerzte, wie das juckte, wie das stach!
Kaum zum Aushalten, natürlich. Daher schnell das
Taschentuch heraus, und das Auge verdeckt, denn
die Tränen kugelten, natürlich, versteht sich. Mit
dem andern nun recht scheinheilig getan, damit nicht
tausend Feuerlein verräterisch herauszüngeln. Aber
doch"ringsum geblinzelt, ob die Komödie auch ein-
schlägt.

Ach Gott, eine Grimasse macht er, nicht zu sagen,
ein Buschneger hätte sich erbarmt. Sein Kamerad
will helfen, denn er weiß nicht, nach wem des an-
dern Herz trommelt, aber Undank ist der Welt,
Lohn: ein Fußtritt und ein seitlicher Knieboxer
weist ihn zum Henker.

Jetzt ist das Mägdelein so nahe, daß man zwei
Dutzend Kruselhärchen nach der Festmusik in der
Seebrise tanzen und schäkern sieht. Sie hat das
Mißgeschick des Turners erfaßt und richtig: etwas

Unaussprechliches, Ergriffenes, aber etwas unend-
lieh Liebes strahlt aus ihren Augen. Dann ver-
nimmt sie ein Gestotter:

Eh, Fräulein — Mademoiselle — excusez! — Ha-
ben Sie vielleicht ein Spiegelein? — Fräulein, seien
Sie so gut! — Wissen Sie, mein Auge hat, es ist.
Oder könnten Sie vielleicht.

Tappig hebt der Turner ein Augenlid in die Höhe,
verzieht den Mund — es wäre ihm ja so herzlich
ums Lachen —, wenn, nun ja, wenn ihn das Auge
nicht schmerzte, — und blickt sein Gegenüber wie
ein gestelltes Rehlein an. Denkt blitzschnell : 0,
du goldherziger, maijunger Schatz! Deine Aeuglein
leuchten in das dunkelste Winklein meines ein-
samen Herzkämmerchens, und dein Mund! Ach, du
grundgütiger Herr des Himmels, meine Schuld ist
es nicht, daß er so verheißend ist, um die Zähne
hineinzupressen wie in eine Handvoll süßer Som-
mergaben; denn siehe, mein Herz ist voller Orgel-
töne und Geigenseufzen; befiehl was du willst: ich
will Gras fressen wie die Schafe oder eine Leiter
bauen, die bis in den siebenten Himmel reicht, nur
bleibe jetzt hübsch stehen und tripple mir nicht da-
von. — Jetzt oder nie, ich hab's gewagt. Entweder
gehört dem Mutigen die Welt, oder alle Bücher sind
Lausbubenstücklein, deren Schreiber mir um Gottes
Willen nicht unter die Finger geraten sollen,
sonst...

Ah, wirklich — gepriesen sei die heiligste Köni-
gin aller Liebenden —, das Mägdlein stutzt, weiß
nicht, soll es oder soll es nicht, — fühlt ein -Auf-
bäumen von Gefühl und Schicklichkeit, errötet dann
sittsam und hold, — aber es bleibt stehen.

Sie steht und er steht, immer mit dem Schneuz-
tuoh vor dem Auge und um sie her brandet ein
Meer von Menschen; — sie puffen und rücken die
beiden, die nichts davon merken.

Aber dann rüttelt das Schicksal das Mädchen zu-
recht und mahnt es an die schönste Tugend des
Weibes: an die Barmherzigkeit. Sie faßt sich, sie
nestelt im Täschchen und findet unter Spitzentüch-
lein, Kamm, Sicherheitsnadeln, Ansichtskarten,
Brieflein, Bändchen und Schlüssel — endlich das
Spiegelein..

Da! sagt sie artig, und hat einen Einfall: oder
kommen Sie dort auf'der Bank geht es besser;
ich will lieber selber nachsehen.

Es geht wie geölt, denkt er. Und reden kann sie
auch auf einmal.

Da sitzen sie nun auf der Bank, hart überm Gen-
fersee, in der Promenade du Rivage, wo die Musik
spielt, wo tausend bunte Wimpel in den Farben der
weinseligen Waadt und des Schweizerlandes alles
Glück der Erde verheißen. Ueber ihnen wölbt sich
ein Himmel so blau wie Ultramarin, und ihm, dem

spitzbiibigsten Spitzbuben, ist so maienselig im
Herzen, daß er heitern hellen Tages viel- hundert
goldene Sterne ringsum flimmern sieht. Was er
vor fünf Minuten noch nicht geahnt, nicht gesehen
und nicht erträumt hat, sitzt in duftigem Rosenrot
dicht neben ihm, zwirbelt ein Ecklein ihres Taschen-
tüchleins rundum — und eine warme, unendlich
weiche und liebe Hand fühlt er auf Stirne und
Wange. Zwei herrliche Lichter spähen in sein
Auge, suchen und suchen, trocknen kugelnde Trä-
nen — und — finden nichts... einfach nichts! —

Ach, seine Schwindelei geht ihm nahe, denn er
spürt jetzt, wie sie zittert vor Helferseifer, und wie
es in ihr kribbelt und krabbelt.

Wo? Wo? fragst du? — He, unterm Mieder, du
Oelgötz! —

Und er? Der Erzschwindler und Schelm? Längst
ist ihm sein Uebermut in die Knochen gefahren.
Aber meint ihr, er sagt etwas und bedankt sich
schön bei der barmherzigen Samariterin? — Ab'er
keine Spur. Geduldig wie ein Lämmlein hält der
stämmige, stahlharte Turnerschwinger stand und
umfaßt heimlich und verstohlen derweilen mit dem
freien Auge des Mädchens Gestalt.

Endlich zieht er die kleinen, weißen Hände von
seinem Kopf, blinzelt ein paarmal scheinheilig und
sagt lachend: Ich glaube, Fräulein, es ist nichts
mehr drin. Wirklich, das glaube ich, ich spüre rein
gar nichts.

Seine Stimme klingt schon voll Innigkeit. —
Ich sah' die beiden erst abends wieder.
Abends beim großen Seenachtfest stiegen sie just

in eine Gondel, deren Lampionbeleuchtung eine
Rosenknospe in roten, heißen Farben darstellte.

Als einmal die Musik einen Augenblick schwieg,
stieß vom See her zweimal ein Jauchzer über das
Wasser. Später, als die bunte Pracht allmählich zu
erlöschen begann und schon bläuliche Nebelfetzen
vom Savoyischen herüberflatterten, sangen weit
draußen zwei in die dunkle, rätselvolle Sommer-
nacht :

Schön ist die Jugend von achtzehn Jahren,
sie kommt nicht, mehr

Arn Tage nach Bettag schon brachte mir die Post
einen großen, weißen Umschlag ins Haus. Darin
schrieb mir mein Kamerad: Weißt du noch, alter
Gesell, in Vevey, auf der Promenade du Rivage
— Auf einer Karte nannten sich aufrecht und
schlicht zwei Namen als Verlobte, bei deren Lesen
mir war, als stünde ich mit ihnen über und über
unter Blüten des Frühlings, darunter alle Blumen
vor Seligkeit Feiertag läuteten. Ein Duft von Moos
lind Veilchen war ringsum, und alle Engel des Hirn-
mels jauchzten vor Mitfreude und Liebe:

schön ist die Jugend, sie kommt nicht mehr
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